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Bromberger Tages bericht. 


Bromberg, 14. Februar. (Dr.) Amtlich 
Feindliche Patrouillen, die ſich geſtern abend 
der Brücke bei Kanalsburg näherten, wurden 
abgewieſen. Eine ſtärkere feindliche Patrouille, 
die bis zum Waldſtück 95 nördlich Groß⸗ 
Neudorf vorſtieß, wurde vertrieben. Wäh- 
rend der Patrouille ſchoß ein feindliches Ge⸗ 
ſchütz aus Tannhofen. 

Kundgebung zugunſten der von den 
Feinden feſtgehallenen deulſchen 
Kriegsgefangenen. 

Danzig, den 13. Februar. (Dr.) Die 
Ortsgruppe Danzig des Volksbundes zum 
Schutze der deutſchen Kriegs⸗ und Zivil⸗ 
gefangenen veranſtaltete geſtern abend in 
der Sporthalle eine große Proteſtverſammlung 
Der mehr als 3000 Perſonen faſſende Raum 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. 

Nach Begrüßungsworten des Studienrats 
Rink hielt der 2. Vorſitzende des Volks⸗ 
Bundes, Rittmeiſter Freiherr von Lerſner, 
der ſelbſt 38 Monate in franzöſiſcher Ge⸗ 
fangenſchaft zugebracht hat, einen Vortrag 
über ſeine Eindrücke in Frankreich und die 
Ziele und Forderungen des Bundes. Im 
Anſchluß hieran wurde eine Entſchließung 
angenommen, in der die Verſammlung flam⸗ 
menden Proteſt dagegen erhebt, daß nach 
Mitteilung der franzöſiſchen Preſſe beabſichtigt 
ſei, entgegen allen Forderungen der Menſch⸗ 
lichkeit die deutſchen Kriegs⸗ und Zivilgefan⸗ 
genen auf gewiſſe Zeit von ihrer Heimat 
ern zu halten und ſie entgegen den Be⸗ 

ungen des Völkerrechts nach en 

ſchluß in jahrelanger Fronarbeit ſchmachten 

zu laſſen. 5 . 

Ferner gelangte an die Nationalverſamm⸗ 
lung in Weimar folgendes Telegramm zur 
Abſendung: f 

„An 3000 Männer und Frauen, in 
Danzigs größtem Saale vereint, legen vor 
den Vertretern des deutſchen Volkes feier⸗ 
lichſt Verwahrung ein gegen die grundloſe 
und grauſame Zurückhaltung unſerer kriegs⸗ 
und zivilgefangenen Landsleute und er⸗ 
ſtreben für ſie Gerechtigkeit und Menſchlich⸗ 
keit. Allgemein erheben wir unſere Stim⸗ 
me vor der ganzen Welt zu der Auffor- 
derung an die feindlichen Mächte: Gebt 
unſere Gefangenen jofort der Frei⸗ 

heit und dem Leben wieder!“ 

Nach einigen Bemerkungen von Frau 
Oberſtabsveterinär Kru fe über die ſibiriſchen 
Kriegsgefangenen wurde die Abſendung des 
nachſtehenden Telegramms an die Waffen⸗ 
killſtandskommiſſion beſchloſſen: 

„Die in Danzig verſammelten Angehö⸗ 
rigen der Kriegs- und Zivilgefangenen in 
Sibirien bitten die Waffenſtlllſtands⸗ 
kommiſſion, bei den Ententemächten dahin 
wirken zu wollen, daß dieſe ihren Einfluß 
auf die Tſchecho⸗ Slowaken geltend mache, 

-unjern Kriegsgefangenen die Heimkehr 
baldigſt zu ermöglichen.“ 


Vom Deutſchen Offiziersbund Landes- 


verband Weſtpreußen. 


Danzig, 14. Februar. (Dr.) Den Ehren: 
vorſitz des neu gegründeten Landesverbandes 
Weſtpreußen des deutſchen Offiziersbundes hat 
der Kommandierende General des 17. A.⸗K. 
Otto von Below übernommen. Vorſitzender 


des Landesverbandes iſt Major Steppuhn 


vom Danziger Inf. Regt. 128. Auf ein Be 
grüßungstelegramm an Hindenburg, ant⸗ 
wortete dieſer: Herzlichen Dank für die durch 
Jyr Telegramm zum Ausdruck gebrachte treue 
Geſinnung. von Hindenburg. 


Auf dem Wege der Sozialifierung. 


Leipzig, 13. Februar. (Dr.) Nach dem 
Muſter von Halle und des Ruhrgebiets haben 
85 auch im Kohlengebiet Borna ſogenannte 

triebsräte zur ſofortigen Sozialiſierung der 
Kohlenbezirke gebildet. Die Regierung it zur 
Anerkennung dieſer Betriebsräte von der Ar⸗ 
beiterſchaft erſucht worden, andernfalls wolle 
fie ſafort in den Streik eintreten. 
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die vorlänfige Reichsverfaſſung. 


Die rechtliche Bedeutung und der For“ 
ſchritt der Notverfaſſung, die ſoeben dem Reich e 
gegeben wurde, beſteht hauptſächlich in zwei 
Punkten. Zunächſt in der höheren inneren 
Bewegung der jetzigen Regierung, nämlich deren 
Anerkennung als einer rechtmäßigen. Sie iſt 
in der Hauptſache zwar geblieben, ſie beſteht 
auch nach wie vor überwiegend aus Angehöri⸗ 
gen der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands, aber es iſt doch der Grundſatz zur An 
erkennung gelangt, daß auch die übrigen Par- 
teien nach Maßgabe ihrer Vertretung im Volke 
zur Teilnahme an der Regierung berechtigt 
ſind. Die Vollmachten der bisherigen „Volks⸗ 
beauftragten“ waren nicht ganz in Ordnung. 
Jetzt ſind ſie es. Hoffentlich tragen unſere 
Kriegsgegner, die dieſen Mangel bisher ſtark 
betont haben, nicht nur aus formalen Gründen, 
ſondern als Rechtfertigung ihres unzulänglichen 
Vertrauens zur Verbindlichkeit und Erfüllung 
der von uns übernommenen Verpflichtungen 
dem Rechnung, indem fie ihre maßloſen, ſach 
lich ganz unhaltbaren Anſprüche an Waffen⸗ 
ftilftands- und Friedens⸗, beſonders Entſchädi⸗ 
gungsforderungen, die zur wirtſchaftlichen Er⸗ 
droſſelung führen, mäßigen. 

Sodann iſt der Fortſchritt für die innere 
Feſtigung des Reiches darin gegeben, daß der 
wilden Geſetzmacherei, die von einigen Reichs ⸗ 


ämtern in der Notlage des Landes betrieben 


wurde, ein Ende gemacht iſt. Das iſt geſchehen 
durch den auf übereinſtimmenden Antrag der 
demokratiſchen Partei u. der Chriſtl. Volkspartei 
gefaßten Beſchluß, Geſetze und Verordnungen 
von jetzt ab nur noch im Einverſtändnis mit 
dem Voikshaus und Staatenhaus zu erlaſſen. 
Bisher erlebten wir gar zu oft, daß ein kaum 
erlaſſenes Geſetz ſofort ergänzt, geändert, teil 
weiſe aufgehoben wurde, ſodaß ſchon jetzt, 
nach kaum drei Monaten, die Ueberſicht ſchwer 
war, nicht zum wenigſten infolge des Wider⸗ 
ſpruchs der einzelnen Reichs ämter untein ander, 
Ein Beiſpiel übereilter, leider noch tellweiſe 
beſtehender Geſetzgebung iſt die Ordnung der 
Erwerbsloſenfürſorge und der Lohnzahlung bei 
beſchränkter Arbeitszeit. Durch dieſe Anord- 
nungen iſt die Arbeitsloſigkeit, richtiger die 
Arbeitsunluſt, direkt gezüchtet. Sofortige Ab- 
hilfe tut hier not; ſie kann aber nal dem 
oben erwähnten Beſchluſſe nur durch ein Zu⸗ 
ſammenwirken der beiden Häuſer 
werden. Es wird alſo ſchleunige Inangriff⸗ 
nahme ſeitens der Nationalverſammlung er⸗ 
forderlich ſein. 


Die deulſche Nationalverſammlun 
in Weimar. N 
Funkentelegraphiſcher W. T. B.⸗Bericht der 
ne she Benmattung in Berl über 
die Nationalverſammlung in Weimar übermittelt 
durch die Funkenſtation in Thorn.) 
Weimar, den 13. Februar 1919. In 
der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung 
wurde das neue Kabinett bekannt gegeben. 
Deſſen endgiltige Zuſammenſetzung iſt folgende: 
Präſidium im Neichsminiſterium Schei⸗ 
demann, l 
Vertreter im Präfidium des Reichsminiſte⸗ 
riums und Reichsminiſter 
Schiffer, 
Reichsminiſter des Auswärtigen von Brock ⸗ 
dorf⸗RNantzau, 
Reichsminiſter des Innern Preuß, 
Reichs arbeitsminiſter Bauer, 
Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſel, 
Reichsernährungsminiſter Robert Schmidt, 
Reichs juſtizminiſter Landsberg, 
Reichswehrminiſter Nos ke, a 
Reichskolonialminiſter Dr. Bell, 8 
Reichspoſtminiſter Gies bert, b 
Reichsminiſter des Demobilmachungsamts 
Dr. Koeth, b 


ferner 3 Minifter ohne Porteſeuil Or. David, 
Erzberger und Go! heim 
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erreicht. 


der Finanzen 


Reichs miniſterpräſident Scheidemann 
hielt eine große politiſche Rede, worin er un⸗ 
ter anderem erklärte: Mein erſtes Wort ſoll 
ein Bekenntnis fein zum Gedanken der Volks: 
herrſchaft, den dieſe Verſammlung verkörpert, 
mit deren Zuſammentriit auf deutſchem Boden 
es keine rechtmäßige Gewalt mehr gibt, die 
von ihr verliehen iſt. Die Zeit der Gewalt⸗ 
herrſchaft iſt ein für allemal vorüber, keine 
Macht der Welt wird es jemals ungeſtört wa 
gen dürfen, das gleichpolitiſche Recht aller 
Volksgenoſſen anzutaſten. Als größte Errun⸗ 
genſchaft des neuen Rechtszuſtandes begrüßte 
Scheidemann die Gleichſtellung der Frauen. 

Uebergehend auf die Kriegsniederlage, er⸗ 
wähnte Scheidemann, daß der 9. November 
die nackte Wahrheit des Beſiegtſeins enthüllt 
habe. Daß das deutſche Volk in dieſem furcht⸗ 
baren Augenblick noch die Kraft beſaß, die 
alten Götzen zu zertrümmern, und ſeine eigene 
Herrſchaft auszurufen, darin erblickte er die 
Härkite Bürgſchaft für die Zukunft. 

Scheidemann ſchilderte dann die Ueber⸗ 
nahme der Regierung. Verſuche zur Gewalt⸗ 
herrſchaft einer verwegenen Minderheit ſeien 
unternommen worden. Dieſe Minderheit habe 
die Nationalverſammlung als Hort und Ziel 
der Gegenrevolution bekämpft. Das Wahler⸗ 
gebnis habe die Bildung einer Koalitions⸗Re⸗ 
gierung auf beſter Vertrauensgrundlage not⸗ 
wendig gemacht, welche nun die ſchwere Auf: 
gabe habe, Frieden zu ſchließen. Keine mit 
neuen Kriegsvorbereituagen ausgefüllte Er⸗ 
maltungspauje eines ewigen Kriegs zuſtandes 
der Völker, ſondern Frieden auf den Boden 
der Volks verfaſſung! 

Scheidemann verlangte Feſthalten an Wil. 
ſons Programm. Ein niedergetretenes Deutſch 
land wäre für alle Völker der Welt eine Be: 
fahr. Die vorläufige Verfaſſung durchſprechend, 
hob. Scheidemann die demokratiſche Ordnung 
des Heeresweſens hervor, die jedem Soldaten 
jede Freiheit wahre, der Armee als Ganzem 
aber eine eigene Politik verbiete, ſei es 
royaliſtiſche oder bolſchewiſtiſche. Für die Zu⸗ 
ſammenarbeiten zwiſchen Reichseinzelſtaaten 
bekannte ſich der Miniſterpräſident zu dem 
Grundſatz: Einheit und Freiheit! 

Scheidemann erinnerte noch einmal an das 
Wahlergebnis vom 19. Januar, das keiner 
Geſellſchaftsanſchauung abſolutes Uebergewicht 
gegeben habe, verſprach das Eintreten der 
ſozialiſtiſchen Kabinettsmitglieder von Fall zu 
Fall für ihre Ueberzeugung, ohne dadurch 
einen mit dem demokratiſchen Geiſt unverein: 
baren Druck auszuüben. Der Spruch des 
Volkes habe die Regierungspartei zur Gemein⸗ 
ſamkeit der Arbeit aufgefordert. Nun gelte 
es, an dieſe Arbeit zu gehen. Bahn frei für 
dringende, ungeahnte neue Arbeit, dann wer⸗ 
den wir ſie ſchaffen. ö 


Ankunft feindlicher Kriegsſchiffe in 
deulſchen Häfen. 

Danzig, 13. Februar. (Dr.) Der ame⸗ 
rikaniſche kleine Kreuzer Wis iſt heute mit: 
tag im hieſigen Hafen eingetroffen. Er brachte 
eine Ententekommiſſion nach Danzig, die mit⸗ 
tags die Reichswerft beſichtigte und ſich dann 
in zwei Kraftwagen nach Elbing begab, 
um dort die Schichau Werft in Augenſchein zu 
nehmen. Es handelt ſich um eine Nachprü ⸗ 
fung der Erfüllung der Waffenftilitandsbedin- 
gungen. Der amerikaniſche Kreuzer „Aylwie“ 
traf bereits geſtern nachmittags im Hafen von 
Neufahrwafſer ein. 

Bremen, 13. Februar. (Dr.) Wie die 
„Weſerzeitung“ aus Bremerhaven erfährt, ſind 
dort von Hamburg kommend die franzöſiſche 
bewaffnete Pacht „Ailette“, der engliſche Areu⸗ 
zer „Danage“ und der amerikaniſche Dampfer 
„Cheſter“ und der engliſche Zerſtörer „Turcu⸗ 
lent“ eingetroffen. Sie haben im Kaiſerhafen 
feſtgemacht. An Bord der Kriegsſchiffe befin⸗ 


det ſich eine Kommiſſion der Alliierten unter 
Führung des Korvettenkapitäns Moraht. 


Neue Drohungen gegen Deulſchlaad. 

Unter der Ueberſchrift „Neue Drohungen 
gegen Deutſchland“ heißt es im „Vorwärts“: 
Deutſchland hat alles getan, um ſeine Gegner 
zu befriedigen. Es ſcheint, daß in Paris der 
Wille der Vernichtung ſtärker iſt als der Geiſt 
der Verſöhnlichkeit, auf dem der Frieden der 
Welt und der Völkerbund aufgebaut werden 
ſollen. Unſere Waffenſtillſtandsdelegierten wer⸗ 
den ſich in die Lage verſetzt ſehen, die Gegner 
auf die ungeheure Gefahr eindringlich auf merk⸗ 
ſam zu machen, die aus ihrem Verhalten ge 
gen Deutichland für den Frieden erwachſen 
muß. Sie werden von der Entente verlangen 
müſſen, daß fie auf den rein militäriſchen Cha · 
rakter des Waffenſtillſtandes zurückkomme 
und daß ſie nicht verlange, was über den 
Rahmen lediglich militäriſcher Maßnahmen 
zum Schutze der alliierten Armeen hinausgehe, 
insbeſondere werden wir Verwahrung einlegen 
müſſen, daß man durch neue ſchwere Forde⸗ 
rungen dem Frieden vorgreifen und jetzt ſchon 
durch einſeitiges Diktat all das zu erreichen 
ſucht, was erſt durch die Friedens beratungen 
feſtgeſetzt werden muß. 


Belgiens Anſprüche. 


Rotterdam, 13. Februar. 1 
„Daily News“ melden aus Paris, es jei 
ſcheinlich, daß eine beſondere Kommiſſion 
gebildet werde, um über die Anſprüche Belglens 
zu e die folgende Punkte umfaßt: 
6 1. Aenderung der belgiſch⸗niederländiſchen 
renze. 
2. Freie Fahrt auf der Schelde von Antwer⸗ 
pen bis zur See. i 
3. Rückgabe der niederländiſchen Enclave auf 
dem linken Scheldeufer und Rückgabe Lembergs, 
ſoweit es ſich von Maaſtricht bis Boer ⸗ 
mont längs des rechten Scheldeufers erſtreckt. 
4. Rückgabe der deutſchen Bezirke Mont 
joie und Malmedy. 9 
: Ein neues Werk Eis ners. 
München, 13. Februar. n 
Die Korreſpondenz Hoffmann meldet: Die neuefte 
Entwicklung der Lage in Polen läßt es untunlich 
erſcheinen, daß bayriſche Freiwillige zum Oſt⸗ 
ſchutz abgehen. Derartige Abtransporte wur⸗ 
den nach Mitteilung des Miniſteriums für mili⸗ 
täriſche Angelegenheiten zunächſt unterbleiben. 
Wie wir hören, geht dieſe Bewegung gegen 
den Oſtſchutz vom Miniſterpräſidenten Eis nes 
aus 


Die unruhige Waſſer kante. j 

Bremen, 13. Februar. (Drahtnadrict). 
Böſemanns Telegr. Büro meldet: f 

In Syke bei Bremen ſind in der Nacht vom 
11. zum 12. Plünderer von Regierungstruppen 
angetroffen worden, die einen derſelben feſtna 
men und gleichzeitig eine Anzahl Gewehre um 
Munition mit Beſchlag belegten. 

In Wilhelmshaven machen die Ar⸗ 
beiter in der Torpedowerft Uebungen im Maſchi⸗ 
nengewehrſchießen und Handgranatenwerfen. 

In Cuxhaven ſind die Zuſtände auf den 
Minenſuchboolen ftandalös. Ein großer Teil 
von ihnen ſoll nach Wilhelmshaven zur Repare- 
tur gebracht werden. } 

Die holländiſche Flotte. 

Haag, 13. Februar. (Drahtnachricht). BA 
der Behandlung des Marineetats in der zweiten 
Kammer ſagte der Marineminiſter über die hol⸗ 
ländiſche Flotte, fie ſei zwar ſchwach, aber jeden» 
falls ausreichend, um gegen eine kleine ation 
aufzutreten, wenn ge verſuchen ſollte Holland 
etwas vorzuſchreiben, denn man dürfe nicht ver⸗ 
geſſen, daß Holland auch kleine Nachbarn habe, 

Gegen die Abmuſterung deulſcher Schiffs ⸗ 
beſatzungen in England. 

Bremen, 13. Februar. (Drahlnachricht) 
Böſemanns telegr. Büro meldet: Heute wurde 
vom deutſchen Transportarbeiterverband nach⸗ 
ſtehendes Telegramm im Anſchluß an die Nach⸗ 
richten über die Verhandlungen in Spaa an 
Alexander Joncquieres und den Reichs⸗ 
präfidenten Ebert gejaudt: 3 


h 


iu 


Dem Vernehmen nach beabfihligen die al- 
lierten Regierungen, die Beſatzungen der deut: - 
ſchen Lebens mittelſchiffe nach Ueberführung der 
Dampfer in engliſchen Häfen abzumuſtern und 
In die Heimat zurückzuſchicken. Der Trans: 
portarbeiter- Verband erblickt in dieſer Maß: 
nahme die ſchwerſte Schädigung der Intereſſen 
feiner Mitglieder und legt gegen dieſes Bor: 
gehen, durch das Abertauſende von Seeleuten 
und Hafenarbeitern brotlos werden würden, 
nachdrücklichſt Verwahrung ein. Die deutſchen 
Schiffs beſatzungen find bereit, unter deutſcher 
Flagge die feindlichen Truppentransporte und 
Ledensmittelfahrten mit gewohnter Zuverläſſig⸗ 
Sie bitten deshalb auch 
die Reichsregierung dringend, einer Entführung 
der Beſatzungen von Bord unter keinen Umftän- 
den zuzuſtimmen, weil die Folgen unabſehbar 


keit auszuführen. 


wären. 


Aus Stadt und Land. 
Thorn, den 14. Februar 1919. 
Volksbeglücker? 


Käthe Leu aus Danzig, 
gründlich durchgefallene Wahlwerberin 


öffnet. 


geſtreikt hätten. 


ſie weiß ſich zu helfen. 
Beamten, was ihre Parteigenoſſen eiwa an 


fingen, wenn der Beamtenſtreik einſetzte, habe 
Probiert es nur! 
Aber das ſag' ich euch, daß dann eure Köpfe 
Reine fünf Pfennig mehr wert ſind! — Mit 
Wir ſchlagen euch lot, wenn 


fie nämlich geantwortet: 


andern Worten: 
ihr nicht arbeitet, um uns aus der Verlegen: 
heit zu helfen! 


lang mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 


das Streikrecht der Arbeiter bis in die 
staatlichen Betriebe hinein verfochten und jede 
Begenwirkung der Staatsgewalt aufs ſchärfſte 
bekämpft hal. Wenn es den Unabhängigen 


wirklich darum zu tun wäre, ganz allgemein 
den Arbeitnehmer gegen das Uebergewicht des 
Arbeitgebers in Schutz zu nehmen, wie das den 
ſozialdemokratiſchen Grundſätzen entſpricht, fo 
müßten ſie ſich eigentlich darüber freuen, daß 
die Beamtenſchaft ſich als gelehrige Schülerin 
der ſozialdemokratiſchen Lehrer des Streiks zu 
entwickeln beginnt. Was dem Arbeiter recht 
U, iſt dem Beamten billig, möchte man meinen. 
Fehlgeſchoſſen! Wenn der Beamte es wagen 
ſollte, gegen die „unabhängigen“ Herren und 
Gebieter durch Arbeitseinſtellung aufzumucken, 
o wird er mit Totſchlag bedroht. Alſo 
Zwangsarbeit in des Wortes verwegenſter 
Bedeutung! Zwangsarbeit unter der Knute 
Der „Unabhängigen.“ 
Volksbeglücker, was? 

Jawohl, jo ſehen fie aus, ganz genau fol 

Raube, der bisherige Vorſitzende des 
Thorner Soldatenrates bezeichnet ſich je nach 
Bedarf bald als Juriſt, bald als Flieger, bald 
als Kaufmann. Vielſeitig, nicht wahr? Man 
Könnte daraus nach dem Vorbilde früherer 
Fürjilihkeiten einen großen, einen mütleren und 
einen kleinen Titel zuſammenſtellen. Aber 
nehmen wir die verſchiedenen Berufe einzeln vor. 
Der Juriſt Raube rühmt ſich gelegentlich, 
es mit dem Tüchtigſten vom Fach aufzunehmen 
und alte erfahrene Leute von der Zunft eines 
Beſſeren zu belehren. Aber manchmal leuchtet 
doch die Unkenninis blitzartig auf, ſodaß man 
ich verwundert fragt: An welcher alma mater 
Brüften mag der wohl geſogen haben? Wie 
longe hat er am Buſen der Wiſſenſchaft ge 
legen? Um Antwort wird gebeten. 

Als Flieger hat ſich Raube auf den 
Wahldorſchlag der Unabhängigen in Welt: 
preußen ſetzen laſſen. Ahnungsvoller Engel! 
Denn bei der Wahl iſt er dank dem kräftigen 
ee Fußtritt, den die Wählerſchaft ein- 
ſchließlich der Mehrheitsſozialiſten feiner Partei 
verſetzten, „geflogen“, daß ihm Hören und 
Sehen vergehen. Aber die Kunft, immer 
wieder auf die Füße zu fallen, ließ ihn auch 
bei dieſer Gelegenheit nicht im Stich. 

Was der Kaufmann Raube eigentlich 
Kauft und verkauft, fragt man ſich in weite: 
ren Kreiſen. „Verkauft und verraten“, wie 
man zu jagen pflegt, fühlte fi allerdings die 
deulſche Bevölkerung von Thorn nach he 
mehr als zweideutigen Auftreten in der Ber 
ſammlung Arbeitsloſer im Viktoriapark, wo 


er angeſichts der von Heißſpornen gehißten 


f d len T 
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„Thorner Zeitung“ darüber wahrheitsgetreu 


e 


quem, und er ſuchte ſich nachträglich unter 


die zweimal 
der 
unabhängigen Sozialdemokraten, hat vor 
den Wahlen in einer in Thorn unter dem 
Vorſitze ihres Parteigenoſſen Raube abge⸗ 
haltenen öffentlichen Volks verſammlung die 
Schleuſen ihrer Beredſamkeit weit, weit ge⸗ 
Bei dieſer Gelegenheit kam ſie unter 
vielem andern auch darauf zu ſprechen, was 
wohl geſchehen wäre, wenn nach der Revo⸗ 
lution die Beamtenſchaft den neuen Macht⸗ 
habern den Dienſt verweigert, alſo kurzerhand 
Daß die Folge davon eine 
völlige Stockung des geſamten wirtſchaftlichen 
Lebens und eine ſchwere Gefahr für die Da⸗ 
ſeins bedingungen des geſamten Volkes ein⸗ 
ſchließlich der ſogenannten Unabhängigen wäre, 
konnie ſelbſt Frau Leu nicht verkennen. Aber 
Auf die Frage eines 


Die Todesſtrafe auf den Streik 
wird ausgerechnet von verwilderten Anhängern 
derjenigen Partei verhängt, die Jahrzehnte 


faßt machen müſſen, die das Schickſal 


berichtete, war ihm hinterher allerdings unbe⸗ 


Bruch einer vor Zeugen getroffenen Vereinba⸗ 

rung einen zu ſeinen Gunſten lautende Bericht 
tigung zu erſchleichen. Ein Mann, ein Wort! 
Zum Glück hatte man feine hinterliſtige Ar⸗ 

bechtdeitig durchſchaut und entſprechend vorge⸗ 
eugt. 

Aber auf ſolche Leiſtungen wird er ſeinen 
kaufmänniſchen Titel kaum zurückführen kön- 
nen. Was da ſonſt etwa noch in Betracht 
käme, wäre wieder ein Kapitel für ſich, auf 
das wir für heute nicht näher eingehen wol- 
len. Jedenfalls muß Raube über ſehr be⸗ 
trächtliche Einkünfte verfügen; denn er führt 
ein Leben, das eines feiſten Kriegsgewinnlers 
würdig wäre. Er und ſeine Gefährtin wiſſen 
in der Weinkarte vorzüglich Beſcheid. Ein 
guter Tropfen koſtet heute eine Stange Geld. 
Hohe Zechen find bei ihm an der Tages und 
Rachtordnung. Im Kreiſe von Geſinnungsge⸗ 
noſſen wird mitunter bis in die frühen Mor⸗ 
genſtunden gekneipt. Dabei fließt Champag⸗ 
ner. In ſolcher Umgebung fällt vielleicht 
manche für die Stadt und das Land folgen⸗ 
ſchwere Entſcheidung. So opfert ſich der 
Mann im Dienſte der Allgemeinheit. Darum 
brummet nicht, Steuerzahler, koſte es, was es 
wolle, ſondern freuet euch, daß der Geiſt des 
Weines ſchützend und ſegnend über euch 
ſchwebt. Und ihr, Proletarier, laßt euch 
hübſch das Waſſer im Munde zuſammenlau⸗ 
fen, wenn ihr hört, wie gut es ſich euer Füh⸗ 
rer und Vertrauensmann gehen läßt, natürlich 
nur euch zuliebe. 

Volksbeglücker, was? 

Jawohl, ſo ſehen ſie aus, ganz genau ſo! 


Sokolowski, Mitglied des Soldatenrates 
und Volksredner. In einer der erſten großen 
Verſammlungen nach der Revolution erklärte 
er, bald werde man ihn im Zivilanzug ſehen, 
nur augenblicklich trage er noch den feldgrauen 
Rock. Aber er hat ihn bis heute beibehalten. 
Das ſichert ihm eine größere Macht, weiteren 
Einfluß und höhere Einkünfte, als wenn er 
zu ſeiner Arbeit zurückkehrte. Andere durch 
ſeine Hetzereien der Arbeit abſpenſtig zu machen, 
erſcheint ihm verdienſtvoller als ſelbſt etwas 
Nützliches zu arbeiten. Er verkündet das 
Evangelium ewigen Haſſes zwiſchen Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer. Er verwandelt, ſo 
weit es an ihm liegt, jeden Betrieb in zwei 
feindliche Lager. Möalichſt hohe Löhne her 
auspreſſen, ohne Rückſicht darauf, ob der Be 
trieb dabei noch beſtehen kann, iſt⸗für ihn 
der Weisheit höchſter Schluß. Wenn die 
Arbeiterſchaft ihm folgt, treiben wir langſam 
aber ſicher dem Volſchewismus zu. Für Ar 
beiter, die ſich nicht der von ihm bevorzugten 
Organiſation anſchließen, erklärt er, ke inen 
Finger krumm zu machen. 

Volhsbeglücker was? 

Jawohl, ſo ſehen ſie aus, ganz genau ſo! 

In der Komödie hat auch der Hanswurſt 
nicht gefehlt. Leider iſt er nicht mehr in Thorn, 
denn er ſorgte in dieſer ernſten Zeit unfrei⸗ 
willig für Heiterkeit. „Schriftſteller“ und 
„ſtud. techn.“ nannte ſich U brich, der hoffnungs⸗ 
volle Jüngling. Auch er tat ſich auf den Hoch⸗ 
ſchüler etwas zugute. Aber eifriger war er 
auf die Ausbreitung ſeines ſchrif ſtelleriſchen 
Ruhmes bedacht. Durch den beiſpielloſen 
Blödſinn, den er verzapfte, und durch feine 
ungeheuerlichen Verſtöße gegen Sprache und 
Rechtſchreibung brachte er es verhältnismäßig 
ſchnell in Thorn und Umgebung zu einer ge 
wiſſen Berühmtheit. Seine Veröffentlichungen 
haben im gewiſſen Sinne kulturgeſchichtlichen 
Wert: ein ſolches Geiſteskind konnte am Ende 
des zweiten Jahrzehntes des zwanzigſten 
Jahrhunderts in der Geburtsstadt des Copper⸗ 
nicus eine Zeitlang als Mitglied des Solda⸗ 
tenrates eine führende Rolle ſpielen. Von 
ſeiner „hohen Warte“ aus brach er über alle 
den Stab, die es wagten „nicht ſeiner Meinung 
zu ſein. 

Volksbeglücker was? 

Jawohl, ſo ſehen ſie aus, ganz genau ſo! 

Man könnte vielleicht noch manch andere 
ſolche Geſtalt an die Wand malen. Lohnt es 
der Mühe? An ſich gewiß nicht; denn dieſe 
Größen von heute ſind Eintagsfliegen der 
Revolution. Sie haben ihre Rolle ausgeſpielt, 
ſobald Ruhe und Ordnung eintritt. Darum 
ſtemmen ſich die Unabhängigen mit Händen 
und Füßen dagegen, daß die Nationolver⸗ 
ſammlung geſetzmäßige Zuſtände herbeiführt, 
denn fie wollen weiter im Trüben fijchen. 
Leute wie ich ſie oben geſchildert, wollen 
dauernd die Zügel der Regierung in der Hand 
behalten. Die Alleinherrſchaft der A- und S. 
Räte ſoll zu dieſem Zweck verewigt werden. 
Daher die Auflehnung der Raube und Ge⸗ 
noſſen gegen die National berſammlung. Auch 
der Thorner A.⸗ und 5:Rat hat ſich bisher 
noch nicht auf den Boden der Nationalver⸗ 
ſammlung geſtellt. Solange das nicht ausdrück⸗ 
lich und zweifelsfrei geſchieht, wird er ſich auf 
die ſchärfſte Gegnerſchaft aller derjeni + x 
eu 
lands in den Händen einer ordentlichen Re⸗ 
gierungsgewalt wiſſen wollen. Schm. 


Wem Thorns Geſchichte noch unbekannt, 
n wohl geſtern ſie hören. 

s |pra | 
Und ließ ſich durch Zuruf nicht flören, 
Nur wenig von ſeinem Thema: 


„Die Reaktion und der Freiheit Gefahren!“ 
Wie groß er ſelbſt und frei von Schema, 


Hab ich durch ſeinen Erguß erfahren. 


Freund Sokolowski, fein Aſſiſtent 
und ſeine geſchichtliche Quelle, 
Er geradel richtete permanent 
an Intelligenz die Apelle. 


So ſpielten ſie ſehr natürlich. — 

Als ich mir geſtern die beiden anſah, 
Da dachte ich unwillkürlich 

An Don Quichote und Sancho Panſa. 5 


Eine große öffentliche Volksver⸗ 
ſammlung, deren Teilnehmerzahl wohl mehr 
als 2500 Perſonen betrug, fand geſtern abend 
6 Uhr im großen Saale des Biktoriaparks 
auf Betreiben des Bollzugsausfhulles des 
Arbeiter⸗ und Soldatenrates ſtalt. Gar mancher 
hat angeſichts des Maſſenandrangs, wie wir 
ihn in Thorn bisher noch nicht erlebten, auf 
den Beſuch dieſer vom Soldatenratsmitglied 
Sokolowski eröffneten Verſammlung 
ſchweren Herzens verzichten müſſen. Es nahm 
weiter kein Wunder, daß außer den Anhän⸗ 
gern der Sozialdemokratie guch Angehörige 
anderer Parteien einen großen Teil der Ber: 
ſammlung ausmachten, wollen doch gern viele 
Zeugen ſein, wie der „Neferent“, Herr Raube, 
des angekündigten Vortrags „Die A.⸗ und 
5.Räte und die Reaktion“ ſich entledigen würde, 
wenn auch über die äußere Form kein Zweifel 
beſtehen konnte. Hatte man mit geſpannten 
Erwartungen ob der Enthüllungen dieſes mili⸗ 
tärtſchen Sachverſtändigen den Saal betreten, 
ſo verließ man ihn mit um ſo enttäuſchterer 
Miene, denn die Verſammlung nahm einen, 
ſelbſt von ſozialdemokratiſcher Seile kaum er⸗ 
warteten Ausgang. Die Worte des an allen 
Litfaßſäulen und Hausecken Thorns prangen⸗ 
den weithin ſichtbaren Aufrufs „Erſcheint in 
Maſſen, um gewaltig zu proteſtieren gegen die 
Machinationen dieſer Leute“ haben wohl 
niemals beſſer, allerdings von Herrn Raube 
und Genoſſen in dieſem Sinne wahrlich nicht 
gewollt, ihren Ausdruck gefunden, als in der 
geſtrigen Verſammlung, die zum weitaus 
größten Teil offenkundig proteſtierte gegen 
jede Vergewalligung durch die radikalen Ele⸗ 
mente. Daß der A⸗ und S.⸗Rat Thorn in 
ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung nicht die 
Maſſen des Volkes hinter ſich hatte, auf die 
ſich die Sokolowski und Urbanski ſo oft in 
ihren Reden rühmend ſtützten, muß ſelbſt dem 
größten Opümiſten der Gegenſeite angeſichts 
der geſchloſſenen Haltung des weitaus größten 
Teiles der Verſammlung einleuchten. Che 
Raube mit feinem Vortrage beginnen konnte, 
ſtellte ein Freiwilliger 2. den Antrag, Herrn 
Raube als unabhängigen Sozialdemokraten 
nicht als Redner zuzulaſſen, ſondern das Re⸗ 
ferat einem anderen zu übertragen. Es ent⸗ 
ſtand darüber ein tumultartiger langandauern⸗ 
der Lärm, deſſen Wogen ſich erſt wieder 
glätteten, nachdem Herr Böhme vom Sol⸗ 
datenrat auf die Unzuläſſigkeit dieſes Antrages 
hingewieſen hatte. Und Herr Raude ſprach, 
erſt zaghaft, unſicher, mit dem Aus druck eines 
vom richtigen Pfade abgekommenen Wanderers, 
der bald hier, bald dorthin taſtend, nicht den 
vorgezeichneten Weg zurückfinden kann. Seinen 
häufig durch Gegenrufe unterbrochenen Aus⸗ 
führungen, die oft für Minuten durch den 
Lärm für die Verſammlung unverſtändlich 
blieben, entnehmen wir u. a. folgendes: Ich 
ſtelle zunächſt feſt, daß ich entgegen der Anſicht 
gewiſſer Kreiſe rein ſachlich bleiben werde, 
Ich fühle mich hier an dieſe Stelle geſetzt, als 
Vorſitzender und Führer des A. und S. Rates 
Thorn, durch die Soldaten und das Prole⸗ 
tariat. Unter Soldaten verſtehe ich diejenigen 
Elemente, denen wirklich der GBeiſt und das 
Gefühl für die Revolution aufgegangen iſt. 
Die Offiziere haben vom erſten Tage an be⸗ 
hauptet, eine Reaktion beſtehe nicht. Mo 
narchiſch gedacht beſteht ſie wohl nicht, aber 
trotzdem iſt ſie da, und ſie richtet ſich gegen 
das Proletariat und die Soldaten. Es iſt dem 
A. und S. Nat ſtets der ungerechtfertigte 
Vorwurf gemacht, durchaus polenfreundlich 
zu ſein und Thorn ſchon zehn mal an die 
Polen verkauft zu haben. Es lag eben Ab- 
ſicht in dieſem Ziel anderer Parteien, uns zu 
diskretieren und der großen Maſſe Sand in 
die Augen zu ſtreuen. Die deutſche Jugend 
wird in Schule und Vereinen durch den Hinweis, 
fie ſeien die beruſenſten Vertreter Deutſchlands, 
vergiftet. nen wird wieder und immer 
wieder Deuiſchland könne nur 
unter monarchiſchen Staatsform 
beſtehen. Ich hatte Gelegenheit, am 
Sonnabend voriger Woche einen Offizier vom 
Generalkommando des 17. A. K. über den 
Grenzſchutz zu ſprechen. Dieſer erklärte, der 
Grenzſchutz ſei nicht nur zur Abwehr der Polen, 
ſondern auch für einen örtlichen Aufſtand der 
A. und S. Räte geſchaffen. Wenn vielfach be 


I hauptet wird, daß die A. und S. Räte un- 
eig ben Haben, ſo iſt dies im 


Herr Raube redegewandt | 


‚tragen, mein Renommee noch mehr zu ſtärken. 


Einzelfällen zutreffend. Es wird weiter die 
Behauptung aufgeſtellt, daß ich erklärt habe, 
der Grenzſchutz ſei überflüſſig. Das ift nicht 
wahr, ich habe nur geſagt, die Form des 
Grenzſchutzes ſei verkehrt. Der ſogenannte 
Grenzſchutz hat weiter nichts getan, als hinter 
der Grenze friedliche Dörfer beſetzt, er hat 
unter dem Vorwande, unſer deutſches Vater⸗ 
land zu ſchützen, die Bürgerſchaft und das 
Proletariat ausgeſogen. Mit welcher Unver⸗ 
frorenheit und Unverſchämtheit man dabei zu 
Werke gegangen iſt, vermag ich ihnen ſchriftlich 
zu beweiſen. Am Tage der Revolution ſtan⸗ 
den die Offiziere vor der Alternative: Was 
ſollen wir tun? Sie ließen ſich dabei von dem 
Gedanken leiten: Wir müſſen der großen 
Maſſe zeigen, daß wir wirklich noch am Platze 
ſind zum Schutze unſeres deutſchen Vaterlandes. 
Aus dieſem Gedanken heraus iſt im Kriegs⸗ 
miniſterium der Grenzſchutz entſtanden. „Den 
Offizierſtand bildeten hierbei die Offiziere, die 
von den Polen hin ausgeworfen 
waren, weil ſie ſich zu unanſtän⸗ 
dig benommen hatten“, behauptete 
Raube. Die deutſche Regierung hatte ſich zur 
Durchführung des ſozialiſtiſchen Programmes 
bereit erklärt. Wie ſie ihr Verſprechen ge⸗ 
halten hat, beweiſt am beſten das Geſetz über 
die Ausübung der Kommandogewalt. Den 
A⸗ und S. Räten macht man den Vorwurf, 
fie find gegen die Regierung, aber die Offiziere 
und Beamten dürfen ſtreiken und ſtehen immer 
auf dem Boden der Regierung. Wohl haben 
ſich die Offiziere auf den Boden der Regierung 
geſtellt, aber nur, ſoweit ſie ihnen in den Kram 
paßt. Nachdem der Regierungskarren am 
9. 11. 18 ſich feſtgefahren hatte, ſollen jetzt die 
Soldalchzäte an den beſtehenden Verhältniſſen 
Schuld tragen. Hier wird verſucht, in unver⸗ 
antwortlicher Weiſe die Parteien aufeinander 
zu hetzen (Rufe: Das tun nur Sie!) Der 
Thorner A. und S.⸗Rat hat ſchon manchmal 
(Rufe: rumgekneipt, Wein getrunken !) eine 
Polengefahr beſeitigt. Er hat ſich niemals 
damit gebrüſtet, das hat er anderen Kreiſen 
überlaſſen, die die Oeffentlichkeit damit be⸗ 
logen haben.“ Der Grenzſchutz tut weiter nichts, 
als daß er Schmuggel treibt? wenn er genug 
hat, fährt er nach Hauſe, und die Polengefahr 
kann ihm geſtohlen bleiben. Wenn dieſes 
Land vollſtändig von den Polen geſäubert 
werden könnte, ſo würde ich den Kämpf mit 
ihnen billigen. Das iſt aber unmöglich, und 
vergeſſen Sie nicht, daß dieſes Land in gewiſſen 
Teilen auf einmal polniſch war. (Minutenlanger 
Lärm). Ich bin folz darauf, daß die Renee 
lution es möglich gemacht hat, daß ich ein 
reicher Mann geworden bin. Ich muß öffent⸗ 
lich bekennen, daß ich in den 32 Jahren meines 
Lebens auf die Polen gewartet habe, um ein⸗ 
mal 500 Mark zu bekommen. Die Anwürfe- 
der „Thorner Zeitung“ werden nur dazu beie 


Es wird u. a. auch behauptet, daß jedes Mit⸗ 
glied des Soldatenrates 50 bis 60 Mark 
Tagegeld erhalte. Demgegenüber ſtelle ich feſt, 
daß der Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 
ſelbſt den Antrag geſtellt hat, aufgrund einer 
Verfügung des preußiſchen Miniſteriums dieſe 
Entſchädigungen zu zahlen. Ich perſönlich er⸗ 
klärte |. 3: Ich will nicht bezahlt 
werden, denn wenn der Magiſtrat mir 
meine Tätigkeit bezahlen ſollte, fo könnte I 
er das gar nicht möglich machen. (Proßes 
Gelächter. Rufe: Im Artushofe Hinter dem 
Weinflaſchen ſitzen, das können Sie! Wieviel 
Bezüge bekommen Sie? Raus mit der 
Sprache) Da ich von Thorn ſcheide (Aber 
gleich!) rufe ich Ihnen zu: Haltet auch in zu⸗ 
kunft feſt zuſammen und laßt Euch nicht bes 
einfluſſen, daß Eure ſozialiſtiſchen Ideen nicht 
vergewaltigt werden. Denkt an das alle 
Wort Bebels: Proletarier aller Länder verei⸗ 
nigt Euch, ſchließt die Reihen. (Proletarier 
mit 60 Mark Tagesgehalt.) Nach dieſem 
Bortrag, der durchaus nicht dem angekündig⸗ 
ten Thema entſprach, denn über die Reaktion 
wußte Herr Raube nichts weiter zu ſagen, als 
daß ſie „marſchiere“, ohne indeſſen hierfür auch 
nur den Verſuch einer Beweisführung zu wa⸗ 
gen, dankte Herr Böhme dem Redner und 
widmete ihm einige Worte der Anerkennung 
ſeines Verdienſtes um die ſozialdemokraliſche 
Sache. Herr Neumann dankte Herrn Raude 
im Namen der frei organijierten Bewerkſchaf? 
ten. Als die Ausſprache eröffnet werden 
ſollte, meldete ſich Herr Lindemann, der 
u Beginn der Verſammlung den Anttag auf 
Nichtzulaſſang Raubes als Redner geſtellt 

hatte, zum Wort, das ihm auch bereitwilligſt 
erteilt wurde. Er beabſichtigte die * 
darzulegen, die ihn zur Stellung dieſes Antra⸗ 
ges veranlaßt hätten. Kaum hatte er ſich 
aber als Angehöriger des Grenzſchutzes vor⸗ 

gejtellt, als unter den Anhängern Raubes ein 
Entrüſtungsſturm einfeßle, der jede Ausſprache 

unmöglich machte. Es wurde ihm aber auch 
vom Verſammlungsleiter Sokolowski nach der 
Zugehörigkeitserklärung zum Grenzſchutz das 
Wort entzogen, wogegen laut proteſtiert wurde. 
(Rufe: Wir fordern Redefreiheit!) Schließlich 

verſuchte man doch, nach außen hin den Am 
ſchein der Bereitwilllgkeit, den Redner augu⸗ 
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pören, zu erwecken, indem die Verſammlungs 


leiter, in der geheimen Erwartung, daß die 
Mehrzahl dagegen ſein würde, über die Ge 
nehmigung abstimmen ließen. Trotz der entſchie⸗ 
denen Mehrheit, die den Redner durchaus 
hören wollte, wurde dieſem das Wort nicht 
erteilt, ſondern Herr Böhme ſchloß trotz heftig⸗ 
ſten Widerſpruchs unter Hinweis auf die 
Reaktion — ſelbſtverſtändlich muß dieſe wie 
der einmal dafür herhalten — die Verſamm⸗ 
lung, ſodaß auch die zahlreichen übrigen Her⸗ 
ren, die ſich noch zum Wort gemeldet halten, 
nicht gehört werden konnten. Mit dieſer al: 
len parlamentariſchen Gepflogenheiten Hohn 
ſprechenden Anordnung, die die Gegenſeite aus 
leicht begreiflichen Gründen nicht zu Worte 
kommen laſſen will, richten ſich Herr Soko⸗ 
lowski und Genoſſen ſelbſt. Jedenfals war 
der Ausgang der Verſammlung der ſchlagendſte 
Beweis dafür, daß die Mehrheit der Thorner 
Bevölkerung durchaus nicht dort iſt, wo ſie 
vom U» u. S. Rat immer vermutet wird, und 
daß ſie durchaus nicht geneigt iſt, alle Anord⸗ 
nungen und Eigenmächtigkeiten desſelben für 
gut zu befinden, 

— Sozialdemokrafiſche Redefreiheit. Man 
chreibt uns: Geſtern nachmittag entbot Herr 

aube feine Mannen zum Abſchied. Es jollte 
ein großes Schauſpiel werden, und es wurde 
auch ein, allerdings nicht für ihn, ſondern für 
den beſchaulichen Zuhörer. Zuerſt ein für 
Raube günſtiger Auftakt. Ein offenbar im po⸗ 
litiſchen Leben und in parlamentariſchen For⸗ 
men ungewandter, junger Grenzſchützler ver⸗ 
langte den Erſatz des Referenten durch einen 
anderen Kameraden. Selbſt in dieſer erſatz⸗ 
frohen Zeit war das zu viel. Der darob er⸗ 
tönende, beiderſeitig etwa gleichſtarke Lärm 
ließ ſchon den Kundigen auf Kommendes ſchlie⸗ 
Be Zunächſt kam Herr Raube endlich zum 
Wort. Er behandelte in groben Schlagworten 
und ſeichtenGemeinplätzen den bekannten Rom. 
mandoerlaß und den ihm und ſeinen polniſchen 
Freunden ſo unangenehmen Grenzſchutz. Das 
war aber auch das einzige, was er zum ange⸗ 
kündigten Thema überhaupt zu ſagen wußte. 
Im übrigen behandelte er in langen, ſich wie⸗ 
derholenden Ausführungen einen bei weitem 
wichtigeren Gegenſtand, nämlich: Herrn Rau⸗ 
bes Tüchtigkeit, Herrn Raubes große Verdienſte 
um die Ruhe und Ordnung in Thorn und ſei⸗ 
ner „Vorſtadt“ Argenau. Zum Schluß bedau⸗ 
erte er, daß ſeine großen Fähigkeiten ihn auf 
einen anderen, höheren Platz rufen. Der Schmerz 
hierüber in der Verſammlung war recht geteilt. 
Daran änderte 29 nichts eine Lobeshymne 
auf ihn, der verſtändiger⸗ 
weiſe die Verſammlung um Ruhe und Ordnung 
für die eingeleitete Ausſprache erſuchte. Wie 
nötig dieſer Appell war und wie vergeblich er 
erklang, lehrten die nächſten Minuten. Kaum 
hatte noch ein Mitglied des Arbeiterrates dem 
Scheidenden ſeine Huldigungen dargebracht, als 
der ſchon erwähnte Grenzſchutzler trotz jetzt ru⸗ 
higen und fachlichen Auftretens feine kaum 
begonnene Anſprache unterbrechen mußte. Der 
Vorſitzende beantragte die Wortentziehung, 
weil er jenen erſten törichten Antrag geſtellt 
hatte. Die Verſammlung lehnte das ab. Nun 
war ja allen klar, daß diesmal die Anhänger 
eines hohen regierenden U: u. S. Rates nicht 
die Mehrheit im Saale bildeten. Kaum hatte 
daher der Redner wieder einen Satz geſpro⸗ 
chen, als auch der ſich ſteis zur rechten Zeit 
einſtellende Antrag auf Schluß der Ausſprache 
einlief. Es kamen noch einer oder zwei zur 
Weſchäfts ordnung zum Wort, darunter der 
ſatiſam bekannte Deutſchnationale Herr Paul, 
der offenbar mangels Gedanken zur Widerle⸗ 
gung des Referenten auch für Schluß der 
Debatie war. Die Verſammlung zeigte immer 
ſtärker ihren Unwillen über dieſe Vergewalti⸗ 
gung der Gegner. Es war das fo ein Augen⸗ 
blick, wo früher bei den Einberufern einer 
Verſammlung eine ſtarke Unbehaglichkeit ein⸗ 
trat und ſie ſich hilfeflehend nach dem Helm 
des überwachenden Poliziſten umſahen., Den 
gab es nun freilich nicht mehr. Aber jetzt 
kam wieder der fo ſegensreiche Erſatz zu ſei⸗ 
nem Recht. Der Nachfolger des Herrn Raube 
ließ mit ſeinen ſtarken Sümmitteln ſchnell die 
ſozialiſtiſche Republik hochleben, und die Ver⸗ 
ſammlung war beendet. 

So war man der großen Unannehmlichkeit 
und Unbequemlichkeit, ernſthafte Gegner an⸗ 
hören zu müſſen, wieder einmal aalglatt aus 
dem Wege gegangen. Das Ganze aber nennt 
ſich ausdrücklich angezeigte und in der Ver⸗ 
ſammlung nochmals zugeſagte Redefreiheit. 
Richtiger wendet man ſinngemäß den auch 
geſtern wieder zitierten Satz hierauf an: 

„And willſt Du nicht mein Bruder fein, 

S6 hau ich Dir den Schädel ein.“ 

— Raubes Jälſchung der Tatſachen. Der 
Zeitungsbericht über die Tagung der A.⸗ und 


S. Räte in Danzig enthält ausführungen des 


Herrn Raube, die ſo, wie ſie wiedergegeben 
ſind, irreführen müſſen, zumal Herr Raube 
als Kenner der Thorner Verhällniſſe ange 
ie wird. Insbeſondere darf nicht unwider⸗ 

rochen bleiben die Behauptung, die Polen⸗ 
verhaftungen in Thorn ſeien künſtlich kon⸗ 
trulert worden. Es muß hervorgehoben 


Stelle ausdrücklich und genau über die tate 
lächlichen Vorgänge unterrichtet worden iſt. 
leſer Vorgang jpielie ſich folgendermaßen ab: 


Der aktive im deutſchen Heere dienende Un: 
terzahlmeiſter Ryhlicki machte ſich durch 
Aufzeichnungen in Feſtungswerken verdächtig. 
Er wurde auf Veranlaſſung eines Ziviliſten 
feſtgenommen. Die Hausſuchung ergab über⸗ 
raſchenderweiſe, daß dieſer deutſche Soldat 
Vorſitzender eines polniſchen Kriegervereins 
war. Außerdem wurde Material gefunden, 
durch das ſowohl Rychlicki wie mehrere an⸗ 
dere polniſche Perſönlichkeiten der Stadt mehr 
oder weniger ſchwer verdächtig wurden, daß 
ſie eine gewallſame Unternehmung zu Gunſten 
der Polen vorbereiteten. Daraus ergab ſich 
für die Sicherheit der Feſtung und Sladt ver⸗ 
antwortlihen Behörden die zwingende 
nicht künſtlich konſtrujerte Notwendigkeit 
die Maßnahmen zu treffen, durch die ein 
Weiterausbau der vorerwähnten Vorberei⸗ 
tungen gehindert wurde. 

— Zuſammenſchluß der Poſtbeamtken. 
Neuerdings haben ſich vier große Fachver⸗ 
bände: die Vereinigung der höheren Poſt und 
Telegraphenbegmten, der Verband mittlerer 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenbeamten, der Ver⸗ 
band der unteren Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten und der Verband der deutſchen Reichs⸗ 
poſt⸗ und Telegraphenbeamtinnen zu einer Ar 
beitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen. Sie zählt 
165 000 Mitglieder. 

— Den Juſammenſchluß aller ftellunge- 
loſen Lehrer mit dem Ziele, durch gemein⸗ 
ſames Vorgehen Linderung der Notlage unter 
den Lehrern herbeizuführen, erſtrebt eine El⸗ 
binger Vereinigung. Nach 6 jähriger Aus: 
bildungszeit und 4 ſchweren Kriegsjahren, die 
ſie zum großen Teile an der Front zubrachten, 
ſtehen die Lehrer in einem Alter, in dem junge 
Leute anderer Berufe längſt ihr gutes Aus» 
kommen haben, ohne einen Pfennig Verdienſt 
da. Es hat ſich nämlich wider Erwarten ein 
großer Lehrerüberfluß heraus geſtellt. Von den 
maßgebenden Behörden iſt bisher zu wenig 
geſchehen, um die Intereſſen der Lehrerſchaft 
in ausreichendem Maße zu ſichern. Wie aus 
dem Anzeigenteil der geſtrigen Ausgabe unſeres 
Blattes hervorgeht, bittet Lehrer Erich Wollgaſt 
in Elbing, Holländiſche Chauſſee 13, um 
Angabe von Adreſſen. 

— Einführungspredigt des Divifions- 
pfarrers Salzſieder. Am Sonntag um 10 Uhr 
hält in der Garniſonkirche der hieher verſetzte 
Dioiſionspfarrer Salzſieder ſeine Einführungs⸗ 
predigt. Pfarrer Salzſieder war während des 
Krieges auf verſchiedenen Kriegsſchauplätzen 
tätig und ſtand vor dem Kriege in Gneſen. 
— Zum Aöoſturz des Mitgliedes des 
Soldatenrats Goldak ſei berichtigend bemerkt, 
daß entgegen unſerer geſtrigen Mitteilung 
Herr Goldak trotz zweimaligem Abſturz des 
Flugzeuges keinen Schaden dabei genommen 
hat. Herr Goldak hat ſeine Geſchäfte im 
Soldatenrat bereits wieder aufgenommen. Die 
Nachricht von dem angeblichen Todes ſturz war 
uns von vertrauenswürdiger Seite zugegangen. 

— Die Stillegung der Gasanſtalt ſteht 
nach einer Mitteilung der Direktion bevor, 
falls nicht in letzter Stunde Kohlenzufuhren 
eintreffen. Die augenblicklichen Beſtände rei⸗ 
chen nur noch für eine Gasabgabe heute von 
6 bis 9 Uhr Abends und morgen von 1 bis 
2 Stunden, dann iſt vom Gaswerk nichts mehr 
zu erwarten. 
triebes der Elektrizitätswerke iſt in den näd): 
ſten Tagen ebenfalls gefährdet, wenn es nicht 


gelingt, rechtzeitig Kohleu heranzuſchaffen. 


— Allen Geſchlechiskranken gewährt die 
Landesverſicherungsanſtalt Weſtpreußen koſten⸗ 
loſe Beratung und Behandlung, aber nicht nur 


den Verſicherten, ſondern auch deren Familien⸗ 


mitgliedern. Die Beratungsſtelle für die 
Kreiſe Thorn⸗Stadt und Land, Brieſen, Stras⸗ 


burg und Löbau befindet ſich in Thorn Wald⸗ 


ſtraße 15, 1 Treppe. 

— Berichtigung. In dem Bericht über den 
Rücktritt der bekannten Führerin der Frauen⸗ 
bewegung Frau Minna Cauer Berlin iſt 
geſtern inſofern ein Druckfehler unterlaufen, 
als der Name Cauer in Bauer verwandelt iſt. 

— Mitteilungen der öffenklichen Wetter- 
dienſtſtelle. Sonnabend, den 15. Februar: 
Wolkig, neblig, ſtrichweiſe Niederſchläge. 


Tiülſit. Die Tilſiter Dragoner 
werden nach langen beſchwerlichen Märſchen 
im Laufe dieſer Woche aus der Ukraine in 
der heimatlichen Garniſon eintreffen. 

Bromberg. Drei Brüder gefallen. 
Ein ſchier endloſer Leicheuzug bewegte ſich der 
„Oſtd. Rundſchau“ zufolge am Dienstag 
nachmittag nach dem neuen evangeliſchen Fried⸗ 
hofe. Eine nach vielen Hunderten zählende 
Trauergemeinde gab teilnahmsvoll den im 
Kampfe für die deutſche Sache gegen die 
polniſche Aufruhrbewegung auf einem frei⸗ 
willigen Patrouillengange gefallenen drei Brüdern 
Franz, Guſtav und Hermann Berg von der 
4. Komp. des Grenzſchutzbataillons III das 
letzte Geleit. Dem Zuge voran ſchritt Choräle 
blaſend, eine Militär Kapelle, und die nach⸗ 
folgenden drei Leichenwagen, auf denen die 
Särge der Gefallenen unter einem Berg von 


daß Herr Raube von zuſtändiger | Blumen und Kränzen ruhten, waren von 


Ehrenwachen des Bataillons umrahmt. In 
der Leichenhalle des Friedhofes hielt Divifions- 
pfarrer Dohrmann eine ergreifende Rede, 


Die Aufrechterhaltung des Be⸗ 


worauf die Särge nach der kirchlichen Ein⸗ 


ſegnung auf dem Ehrenfriedhofe in drei neben⸗ 


einander ausgeworfenen Gräbern beſtattet 
wurden. Drei Salben der Ehrenwache ver⸗ 
kündeten den Schluß der ernſten kirchlichen 
Handlung. Von den Angehörigen der durch 
dieſes tragiſche Geſchickh ums Leben gekomme⸗ 
nen jungen Leuten war niemand erſchienen; 
vermutlich hatte ſie, die in dem von den 
Polen beſetzten Gebiete beheimatet, die Trau⸗ 
ernachricht noch nicht erreicht. i 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 16. Februar 1919. 


Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. 
10 Uhr in Penſau Gottesdienſt. 


Evangel. Kirchengemeinde Seglein. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt Nachm. ½3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Herr Pfarrer Franz. 


Vorm. 


Neueſte Nachrichten. 


Juſammenkrikt der preußiſchen 
Landesverſammlung. 

Berlin, 14. Februar. (Dr.) Wie wir 
hören, findet am 17. Februar in Weimar 
eine wichtige Sitzung des preußiſchen Kabinetts 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht vor allem 
der Zuſammentritt der geſetzgebenden Landes⸗ 
verſammlung, die neue preußiſche Verfaſſung 
und die Aenderung der Kreistage. Nach dem 


Beſchluß des Zentral rates ſoll die Landesver 
ſammſung am 4. März zuſammentreten. 


Bon der Hamburger Lohnbewegung 
im Verkehrsweſen. 

Hamburg, 13. Februar. (Dr.) Die Lohn⸗ 
bewegung im Verkehrs weſen iſt noch nicht bes 
beendet. Mit überwältigender Mehrheit haben 
die Angeſtellten und Arbeiter der Hod und 
Straßenbahn und der Zentralbahn beſchloſſen, 
auf ihre Forderurgen und im Streik zu ver⸗ 
harren, ſodaß alſo auch am Freitag die 
Straßenbahn und Hochbahn nicht verkehren 


Probeabſtimmung in Schleswig- 


Holſtein. 


Berlin, 13. Februar. (Dr.) Nach einem 
Telegramm aus Flensburg beſchloß der dor⸗ 
tige deutſche Ausſchuß unter der Bevölkerung 
eine Probeabſtimmung darüber vorzunehmen, 
ob Stimmung für oder gegen Dänemark vor⸗ 
handen iſt. Das Ergebnis der Abſtimmung 
ſoll der deutſchen, der däniſchen Regierung und 
der Friedenskonferenz mitgeteilt werden. 


Racheakt gegen eine belgiſche Zeitung. 
Gent, 13. Februar. (Dr.) Geſtern nacht 
wurde eine Bombe gegen die Oſtſeite des Ge⸗ 
bäudes des Journals von Gent geworfen, die 
Sachſchäden verurſachte. Es ſcheint ſich um 
einen Racheakt zu handeln, da die Zeitung 
Bilder des verhafteten Führers der vlämiſchen 
Aktiviſten Borns ausgeſtellt hatte. 


Freiwillige. 


Für den a 


Grenzſchutzvon Thorn 


ſucht das Jnfanterie⸗Regiment 21 


steiwilige aller ieuffarade uud 
Auppengaltangen. 


Infanteriſten, Artilleriſten, Kavalleriſten, Pioniere, Nach⸗ 


richtentruppen und Train können ſich melden: 


Neue Inf.-Kalerne Rudak, Zimmer 16. 


Bedingung. 


Gute Disziplin und vaterländiſche Geſinnung. 


Verpflichtung auf volle Monate. 


Mobiles Gehalt für alle Dienſtgrade (Mannſchaften mo⸗ 
Außerdem 5 M. den Tag. Gute Verpflegung. 
Die freiwillige Dienſtzeit rechnet für 
Invaliden⸗ und Altersverſicherung wie Dienſt im aktiven Heer. 


natlich 30 M.). 
Familienunterſtützung. 


| Befaantmehung. 


Der Wahlausſchuß für die Wah⸗ 
len zur deutſchen Nation alverſamm⸗ 
lung im 2. Wahlkreis hat in der 
heute ſtattgefundenen öffentlichen 
Sitzung feſtgeſtellt, daß an Stelle 

8 


Landgerichts rats Schultz, Bromberg, 
der die Wahl abgelehnt hat, gemäß 
8 21 des Reichs wahlgeſetzes 


Guks beſitzer 


Max Baerecke, Spitteihof 


Kreis Elbing, 


als Erſatzmann 
in die verfaſſunggebende deulſche 
Naklonalverfammlung eintritt. 
Danzig, den 6. Februar 1919. 
Der Wahlkommiſſar. 
v. Liebermann. 
Bekanntgegeben. 
Thorn, den 14. Januar 1919. 
Der Magiſtrat. 


— —ͤ nn a m 4„:̃ 
Bekanntmachung. 
Im abgelaufenen Jaßre ſind die 

Zinſen folgender Legate zur Ver⸗ 

teilung gelangt: 

a. des Maurermeiſter Poeſch 
1182,50 Mk. 


Ausweiſe und Entlaſſungspapiere ſind mitzubringen. b. des Mind t⸗Engelte 
l. 
Infanterie-Regiment von Borde | . der gran Beltoattex 
213,50 Mk. 
(4. Pomm.) Nr. 21 5 d. des Kaufmann b 
NThorn-Rudak. Adolf Geldzinski 105,75 Mk. 


\ 


Die Gebührenordnung für Desinfektion bei anſteckenden Srant- 

heiten im Stadtkreiſe Thorn und für Benutzung des ſtädtiſchen Kranken⸗ [f. 

transportwagens vom 12/19. Juni 1913 hat durch Nachtrag vom 23. Mai, 

12. Juni 1918, genehmigt durch den Bezirksausſchnß zu Marienwerder 
unterm 27. November 1918 — B. A. II 


6 folgende Faſſung erhalten: 


4. Für einmalige Benutzung des Krankentransportwagens zur Be⸗ 
förderung einheimiſcher Perſonen oder deren Sachen 

"a. bei Veranlagung des Zahlungspflichtigen zu einer Staats- 

einkommenſteuer von weniger als 21 Mark (bis ausſchließlich 


1650 Mark Einkommen) 
3000 Mark Einkommen) 
6000 Mark Einkommen) 


Einlommen) 


wird eine feſte Gebühr von 


und außerdem für jede volle oder angefangene Stunde der 
Benutzung d. h. Hin⸗, Rückfahrt und Wartezeit, einſchließlich 
der Bedienungsmannſchaft eine Gebühr von 6.— M. 
Diefer Nachtrag zur Gebührenordnung vom 12./19. Juni 1918 


tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. 
Thorn, den 23. Mai 12. Juni 1918. 


Der Magiſtrat. 


gez. Basse. 


chlee. 


Gebl uns Bucher! 


Im Grenzſchutze von Thorn find täglich hunderte 


von Soldaten im Wachtdienſt. 


Tagein, tagaus, ohne jede Abwechſlung verſehen wir 


unſern geiſtig ermüdenden Dienſt. 


Helft uns über die geiſttötende Langeweile hinweg 


und gebt uns Bücher! 


Leſeſtoff aller Art nehmen wir beulber au. Ab⸗ 
holung erfolgt nach Benachrichtigung durch Infankerie⸗ 
Pomm.) Nr. 21, neue 


Regiment von Borcke (4. 
Infanterie⸗Kaſerne (Werbebüro). 


. 808 —, im $ 1, Abf. 4, 5 und 


v. desgleichen von 21 bis 52 M. (von 1650 bis acc 
S Nee 2 

e. desgleichen von 60 bis 146 Mark (von 3000 bis 1 
e e 9.00 M. 

d. desgleichen von mehr als 146 Mark (6000 Mark u 
5. für einmalige Inanspruchnahme des Wagens von auswärts 
wohnhaften Perſonen innerhalb des Stadtgebietes 

6. Bei Benutzung des Wagens außerhalb des Stadtkreiſe 


Ackermann. 


Die Stabtoerordnefen-Verfammlung. 


e. des Gutsbeſitzers 5 

Herm. Schwarz 160,00 Mk. 
d. Adeline Stumm 75,00 Mk. 
g. der Brüder Bähr 6000,00 Mk. 


Ferner die eingegangenen Neu⸗ 
jahrsgaben im Betrage von 230 Mk. 


Thorn, den 12. Februar 1919. 
Die Armen Verwalkung. 


Iiſchverlanl. 


Zum Fiſcheinkauf wird für die 


„„ 800 M. 
6.00 


. Zeit vom 16. Februar ab der Ab- 
nd mehr ſchnitt 16 der Leben mitte larte R 
.. 2.00 M. aufgerufen. Fiſchmarke Nr. 33 der 


Lebensmittelkarte J darf vom 16. 
Februar 1919 nicht mehr beliefert 
werden. Jeder Abſchnitt berechtigt 
zum Einkauf von ½ Pfund friſcher 
Fiſche. Die vielfach vertretene An⸗ 
licht, daß nach 10 Uhr vormittags 
Fiſche ohne Marken verkauft werden 
dürfen, iſt irrig. Solange Käufer 
mit Marken nach 10 Uhr auf dem 
Markt anweſend ſind, müſſen die 
Fiſche an die Markeninhaber abge⸗ 
geben werden. 
Thorn, den 13. Februar 19:9. 


per Manifktal. 
der Arbeiter- und Soldatenret, 


Ardeitsio] 


für Notſtands(Erd⸗) Arbeiten zwoiſchen 
Kl. Grunau und Steinau werden. 
ſofort eingeſtellt durch 


Kreisarbeitsnachweis 
Thorn Land 
Thorn, Mauerſtraße 62 
und Ta 
Kreisarbeitsnachweis 
Enimje 
Culmſee, Thornerſtraße 22 » 
Thorn, den 14. Februar 1915. 
Kreisſtelle 
für Arbeitsnachweis. 


. 12.00 M. 
s Thorn 
2 2000: . 


berechnet. 


1 
— 1 5 ie 
} 4 1 

e 


die Zahlung 
der Armen -Aeterftüßung : 


un» Deulſche demokrat. Partei 37 
em Saab. fi an Montag, den 17. Februar 1919 


hen, ben 1. Pan 100 Kammiltags 6 Abe im nenen Saal des Bitiorlapauts 


önentliche Deriummlung. 


— — — Tagesordnung: 


„Reaktion und Grenzſchutz“ 


Berichterſtatter: 1) Herr Juſtizrat Aronsohn-Thorn 
2) Herr Beſitzer MHackbarth-Gramtſchen. 


Freie Aussprache! BE 


p Deutſche demokratiſche Partei 5 
Geſchäftsſlelle Thorn. 


* von Lebensmillelkarlen. 


Hütet die Brotkarte und Lebensmittelkarte. 


Dia Atmen - Dia Atmen. Verwaltung 


ai, dn Honiglugen- | 
Tee- 


| 
| 

Bertretung 

int tüht. Kaufmann, 


Angebote unter „E. 198“ an 
Wilb sch lier, Annoc. Exp, Bremen. 


Smreiber 0d. Schtelberin 


(Anfänger) kann ſich melden bei 
Juſtizrat Arronsohn, 


!!!. AH et nt aha 
Einen geſchickten Arbeiter als 


Heizer 
ucht 
Möbelfabrik Tews & Pidun, 
Lindenſtraße 4. 


Lehküng 
oder Lehrftänein 


mit guter Schulbildung für mein 
Kontor ſo fort gef hust. 


Schriftliche Angebote an 


A. Irmer, Nehmt beim Ausgange nie mehr Marken mit, alz eee 
— Eutmer Ehauffee 1. — berwandt werden follen. 15. $br., nachm. 27, Ahr 
> Sonnabend, 15. Febr., nahm. 2?/, Uh 
Laufbursche Berluft der Marken bedeutet Hunger leiden. Erſat Heiterer ee ‚für Alen und 
; roß: 


fofort geſucht 
Baugeſch. Michel, Graudenzerſtr. 69. 


il saubere Wa had 


3 Tage in der Woche geſucht 
Viktoria-MHotel 


Waſchfrau 


Fürs Haus, kann ſich melden 
Parkſtraße 10. 


Eine Reinmaniiau 
jofort geſucht Vikterinpark. 


Können wir in die Zukunft sehen? 


kaun nicht gegeben werden. 


Der Magiſtraf. 


Gresch 


Handwerker geſucht: 
Schuhmacher, Schneider, Maſch nenſchloſſer, 
Beſchlag ſchmiede. 


Ermäßigte nd Zum 3. Male! 
„et u nd Mon‘. 
6 22 L UN nach Wilh. B 


Abends 6 Uhr! Ermäßigte Kar 
Zum 2. Male! 


„Nathan der Weile”. 


„aütftenilebe.” 


Abends 6 Uhr: Zum 5 
„Hanner 1. 


Damen und Herren erhalten Meldung: Neue Infanterie⸗Kaſerne, Nu dak, Zimmer 16. 
Klee ä . Ausweiſe und Entlaſſungs papiere find mitzubringen. Allgemeiger 

eit, Gegenwart und Zukunft uſw. deulſcher Sprachvereln 
une fie gegen Freimarke a 


koſtenlos, wichtige Mitteilung vom Zweigverein Thorn. 


Kosmolog. Inpiitut. 
Anfragen unter Nr. D. 272 an 
die bie Gefhäftsitelle d. Zia erbeten. d. Zta erbeten. 


Jahn- Meller 


L. Hoernecke, 


Reuftäbtiicher W 50 
Sprechſtunden 9—1 u. 2—6 Uhr, 
Sonntags 9—12 Uhr. 


- Damen-Frisier-Salon 
Karl Gehrtz, Schillerstrasse 2 


“ Kopfwaschen mit Teerseiſe 
Onduliren — Frisieren 
Anfertigung aller Haararbeiten. 


Kunnflein - Formen und 
-Modeile 


lauft W. Ziltz. Bornitraße 6. 
Eine aus der Ukraine zugewan⸗ . 


Jnf.-Reut. von Borde (4. Bonn) At. 21 


8 Sc A 


Vorſchuhen von alten Schuhen 
Beſohlungen mit Leder 


führt ſchnellſtens aus 


Senken 


2 ä 28. 


Dereius-Abeud 


abends 8 Uhr, 


1. Mitteilungen aus der Vereins⸗ 
arbeit. 

2. Rechnungslegung. 

3. Vorſtandswahl. 
Gäſte find willkommen. 


Der Vorſtand. 


krieger⸗Berein 
Thorn -Mocker. 
Am Sonntag, den 16. d. Als., 


4 Uhr nachmittag, 
findet im Vereinslokal Rüſter eine 


Jamilien-Jeier 


derte deutſche Familie jucht & Aus dem Felde zurück, nehme meine Kurſe für 


Gut, Tanz⸗ und Anſlandslehre wieder auf 


i Neueſte Tänze. 
von etwa 100 Morgen zu 


Der nächſte Kurſus beginnt Ende März im Hotel „Drei Kronen“ B 
kaufen oder Anmeldungen daſelbſt u. in der Buchhdig. von C J Steinert erbeten. * 
größeren Beſitz 


Hans Held. Lehrer der Tanzkunſt, Aliſt. Markt 12 II. 5 
zu p pachten. A ν‚ꝰG ere οοον 
Angebote erbeten unter 3. 542 


an Maasenstein & Vogler, 
Dresden. 


Mona 


National- Totfaladdierer, ältere und 

neuere Modelle kaufen wir gegen 

bar. Offerten unter 3. O. 6751 an 
Rudolf Mosse, Bertin S. Rudolf Mosse, Bertin S. W 19. 19. 


Kolsgrs 


heimgekehrten Kameraden jtatt. 


gekehrten, mit ihren Familien- 
angehörigen zahlreich zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 
Ein großer 


Mufifaufomal 


oder Orcheſter, erſetzend 12 Muſi⸗ 
kanten, für Tanz oder Maſik, 


2 Klaviere, 
1 Kopierpreſſe 


und verſchiedene 


wertvolle Bilder 
ET Gintorla-Park. 


Berrschafll, Ag, Krone 


Ju verkaufen: 
1 Fahrpelz und Mütze, 1 Herren⸗ 
regenſchirm, 1 Ueberrock u. Waffen⸗ 
rock (blau), Manſchetten u. Mützen, 
1 engl. Damenkoſtüm, 42—44, 
1 grüner Felbelhut, I weiße Tüll⸗ 
robe, 1 Friſiermantel. 1 rein- 
lederne Handtaſche, 1 Rodel- oder 
Schneemütze, I neuer, ſehr guter 
Tennisſchläger, 1 photogr. Holz⸗ 
ftativ, 1 Kindermütze, Muff und 
Kragen, ſchwarze Damenſtiefel 
(Gr. 37, neu), Ullſtein u. andere 
. gr. Einm. »:Gläfer u. Stein» 
töpfe. HMeusler, Parkſtr. 29, 1, 1. 


I neues weisses Seidenkleid, 


billig zu verlaufen. 
Schröter, Friedrichstr. 10/12, pt. 


Verkaufe einen guterhaltenen 


Gemüll-Kaſten 


Syſtem Uebrick, 1.30 m breit, 1.60 m 
lang und 1.25 m hoch. 
Georg 3 Baugelhäft, 


Thorn⸗Mocker. 


nicht beſchl⸗ t delsfref, nsware, billig zu vertaufen 
n hit 88 8 ee Ken 1, mit. groben babiffeibenem Sampen- erdedun 
n | Brennen. ae 9 
armbanduhr, eckenbeleuchtung, für eleg gemü a 
9 n mod. . 33 Fon Wohn. fehrgeeignet, 8 hat abzugeben 


Georg Michel, 


Sommerübeieher 3. verk. 


3. vert. Die ſelbe iſt auch für Gas z mon · 
272 an die Geſchäftsſt. d. a 


tieren. J. Sieg, Grau denzerſtr. 105. 


Kohlenhandlung am Pil 
6 * Ab Ferant 28 9 2 


ee 4. 


DD 


SSS Gees. 


Sonntag, 16. Febr., nachm. 2½ Uhr: 
Ermäßigte Preiſe! Zum 8. Male! 


MOBIENT a Mu neun 


Sonnabend, den 15. Jebtust. 


im Vereinszimmer des Artushofes. 


5 gr. 
| Viktorla-Park. | 


zur Begrüßung der aus dem Felde 


Die Kameraden werden gebeten, 
belonders die aus dem Felde hdeim⸗ 


1 altes Sofa, 1 Kinderbell⸗ 1 
geſtell, 1 ki. eiſ. Ofen. 1 Sßſpind, 
1 Anzug (f. kl. Figur) alles gebr., 


Ein Wandbelang 
B Zimm-Wohaun 


mit Zentralheizung und elektriſchem 
Licht zu vermieten. 


Bangeigäft, Ihom-Moder. ' 


Mortmeitr-Vhand un mi Uunt 


Sonnabend, den 15. d. Mis., nachm. 7 Uhr 
bei Rüster, Graudenzerſtraße 85 


u Berjammlung u 
fümllicher Perkmeiſter von Thorn und Umgegend. 


Das Erſcheinen ſämtlicher Werkmeiſter iſt dringend erforderlich Laut 
Beſchluß es Bundesvorſtands können auch Mitglieder über 50 Jahre auf⸗ 
genommen werden. Der Verstand. 


= Dollsitzung 
des Arbeiter- und Soldatenrats 


findet am 


Dienstag, ö. 18. Februar 1919, nachm. 6 Uhr 
in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule ſtatt. 
— Tagesordnung: . 1 
1. Bericht über den Kongreß der A. und S.-Räte in Danzig. | 
2. Beftätigung der 5 zen. im Vollzugs- 
aus ſchuß. 0 5 
8. Verſchiedenes. f 
Der Vollzugs auſchuß 
des Arbeifer- und Soldaten rats. 
Böhme. Makowski. Böhme, Makowski_ TFlöter. 
ee 


Sonnabend, den 15. Februar 


9 Uhr-Tanz-Tee 


Cale Monopol! 5 20 


E AAA . 


Schützenhaus. 


Täglich 


Anläng 4 Uhr nachmittags. 55 


Bürgergarten. 


Am Soanabend, d. 15. Februar, abends 51, II 
großes Kappenfeſt 


des Mlitäranmärter-Bereins Tore. 


Jeder Beſucher erhält eine Kappe gratis. 
Der Vorstand. 


= Bürgergarten . 


Sonntag, den 10. Februar: U 


Familienkränzchen 


Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Sanz-Kränzehen 


am Sonnabend beginnt um 5 Ahr, Sonntag um 3 Ahr. 


Ieinen-Zwirneu,Schuhsenkel | Kleineres Haus 


2,80 Mk. Nachnahme. 

0 W Rehden Wpr. mit Garten oder etwas Ackerland 
zum 1. 4. oder ſpäter zu pachten 
geſucht, auch außerhalb der Stadt.. 

Evtl. ſpäter Kauf. Angebote unten 

270 an die Geichſt d. Ita. erbeten; 


3-5 Aummer-Wanaung | 


per 1. 4. oder ſpäter gef. Ang. m] 
269 an die Geſchſt. d. Ita erbeten; 


In der Nahe der Pinnier⸗Kaſerne 
% 


blau geſtickt (Handarbeit) iſt billig 
zu verkaufen Gerſtenſtr 14. 2 Tr. r. | 
ECC EITHER IEHRRENTER 


2 gut Hösl inner, 1 


im Zentr. der Stadt gelegen, cle. 5 


Näheres bei Bel, mögl. . 79 — > 1. Et 
? en ge — Preis 
Dr. Tarno 2 au mit Aged ya 
Brüdenftraße 11. Jan bie Sehtatttteie der 15 Beinen | 


